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Medienmappe  
«Gemeinnütziges Geldspielgesetz – JA» 
 
 
Datum:   Donnerstag, 26.4.2018 
   15 Uhr – 16.30 Uhr 
 
 
Referenten:  Karl Vogler, CSP, Nationalrat / OW  (Moderation) 

Pascale Bruderer, SP, Ständerätin / AG 
Adrian Amstutz, SVP, Nationalrat / BE  
Fabio Abate, FDP, Ständerat / TI  
Damian Müller, FDP, Ständerat / LU 

 
 
Kontakt:   Roger Fasnacht, Kampagnenleiter  
   abstimmung@geldspielgesetz-ja.ch 
 
 
Die Medienmappe steht Ihnen am 26.4.18 ab 15.00 Uhr auf  
www.geldspielgesetz-ja.ch in allen drei Sprachen zur Verfügung.  
Die Medienkonferenz wird auf Facebook live übertragen. 
 
Eine weitere Medienkonferenz mit Vertretern aus der Romandie  
findet am 27.4.18 um 10 Uhr im Théâtre de Vidy, Lausanne statt. 
 
 
Sperrfrist bis: 26.4.2018, 15:00 Uhr 
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•! Weiter ist es – auch bei Liberalen – unbestritten, dass Bereiche, in welchen die reine 
Marktwirtschaft zu volkswirtschaftlich unerwünschten Ergebnissen führt, zu 
regulieren sind. 
 
Das Geldspiel ist zweifellos ein solcher Bereich. Entsprechend haben wir alle ein 
Interesse daran, sicherzustellen, dass die Schweizer Bevölkerung vor illegalen, 
unkontrollierten Geldspielanbietern zu schützen ist. Auch im Internet sind jene 
Geldspielanbieter auszuschliessen, die sich nicht an die Schweizer Gesetze halten. 

 
 
Das Referendum gegen das Geldspielgesetz basiert noch aus einem weiteren Grund auf 
einer falschen Interpretation von Freiheit und freiem Markt. Diesbezüglich sind auch 
Parallelen mit der No-Billag-Initiative zu ziehen: 
 

•! Beide politische Vorstösse wurden durch Personen vorangetrieben, die Partikular-
Interessen vertreten. Sie attackieren den eingangs geschilderten politischen 
Kompromiss. Sie attackieren eine Lösung, die unter Berücksichtigung aller 
kultureller, soziodemografischer und soziökonomischer Faktoren entstanden ist – 
eine Lösung, die dem vielfältigen Parteiensystem und dem ausgesprochenen 
Föderalismus in unserem Land Rechnung trägt. 
 
Im Fall des Geldspielgesetzes ist es besonders störend, dass die Partikular-
Interessen, die das in der langen parlamentarischen Debatte gefundene 
Gleichgewicht gefährden, aus dem Ausland gesteuert und finanziert werden. 
Ich stelle folgende Fragen: 
Können diese Partikular-Interessen ausländischer Firmengruppen eine typische 
schweizerische Eigenheit aushebeln? Können Sie das im Parlament gefundene 
Gleichgewicht, den typisch schweizerischen Kompromiss gefährden? 
 
Meine Antwort ist Nein! 
Zumal, weil dieses Referendum keine Korrektur oder Ergänzung des neuen 
Gesetzes erlaubt, sondern einfach dessen Löschung will. 
Als Vertreter der Institutionen dieses Landes kann ich nicht nachvollziehen, dass 
alle vom Geldspiel in der Schweiz profitierenden privaten und öffentlichen Kreise 
einen Verlust erleiden sollen, weil ausländische Geldspielanbieter um ihre Gewinne 
fürchten. 
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Überparteiliches Komitee für ein gemeinnütziges Geldspielgesetz 
 
Medienkonferenz 26.4.2018 
Medienzentrum Bern 
 
Freies Internet, aber kein rechtsfreies Internet! 
 
Von Ständerat Damian Müller, FDP / LU  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen,  
Geschätzte Vertreterinnen und Vertreter der Medien 
 
Zensur, Dammbruch und Abschottung. Mit diesen drei Totschläger-Begriffen kämpfen 
Gegner gegen das neue Geldspiel-Gesetz.  
Zensur, Dammbruch und Abschottung sind Angst-Macher-Argumente, die mit der Sache 
nichts zu tun haben, rein gar nichts.  
 
Lassen Sie mich zwei, drei Ausführungen zu diesen Argumenten machen.  
 
Erstens: Zensur 
Zensur ist ein ganz klarer und eindeutiger Begriff. Er beschreibt nichts anderes als den 
Versuch, Informationen zu kontrollieren und zu unterdrücken. Zensur hat also nichts, aber 
auch gar nichts damit zu tun, wenn ein Gesetz Regeln für wirtschaftliche Aktivitäten auf 
dem Internet definiert. Schliesslich ist der Offline-Bereich auch reguliert. Wer in einem 
Casino zu viel spielt, wird gesperrt. Das Setzen von Regeln für wirtschaftliche Aktivitäten 
gehören nicht ins Gebiet der Meinungsfreiheit. Die freie Meinungsäusserung ist nicht 
betroffen. 
 
Aber auch wenn der Gesetzgeber die Verbreitung von bestimmten Videos oder Aufrufe zur 
Gewalt verbietet, käme es niemandem in den Sinn, von Zensur zu sprechen.  
 
Also sprechen wir davon, was Sache ist. Und Sache ist, dass das neue Gesetz Geldspiele 
umfassend regelt, also auch Geldspiele auf dem Internet.  
 
Genau wie dies bereits 17 europäische Staaten tun. Grund dafür ist, dass ein ungeregeltes 
Geldspiel – sowohl off- wie online – zu grossen volkswirtschaftlichen Schäden führen kann: 
Zu Spielsucht, Geldwäscherei und Betrug. 
 
Zweitens: Der Dammbruch 
Die Gegner des neuen Geldspielgesetzes suggerieren, dass Einschränkungen des 
Geldspiels auf dem Internet nur der Anfang sind.  
 
Was mit Online-Poker beginne, ende schnell bei Musik, Film sogar Information. Was beim 
Online-Casino anfange, ende bald einmal bei Amazon, Zalando und anderen Online-
Händlern.  
 

 Sperrfrist bis: 26.4.2018, 15:00 Uhr 
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Auch dieses Argument ist ein reines Angst-Macher-Argument. Es wird uns gesagt, wir 
müssten um unsere Freiheit bangen. Die Realität ist eine andere: 
 
Das Geldspielgesetz regelt die Geldspiele. Und sonst nichts. Es ist im öffentlichen Interesse, 
gegen nicht bewilligte und nicht beaufsichtigte Angebote vorzugehen, wie dies in Artikel 
106 der Bundesverfassung begründet ist. 
 
Wenn im Hinterzimmer einer Bar ein illegales Spiellokal betrieben wird, dann ist für alle 
klar, dass die Behörden dieses Spiellokal schliessen müssen. Warum sollte dies in der 
digitalen Welt anders sein? 
 
Der Internethandel von Gütern wie Musik, Filme Kleider oder Schuhe  ist nicht betroffen 
und wird nie betroffen sein, weil von diesen Produkten keine Gefahren ausgehen und 
demzufolge auch kein Verfassungsartikel dafür existiert.  
 
Drittens:  Abschottung 
Und wieder wird uns gesagt, die Freiheit würde eingeschränkt.  
 
Diesmal geht es um die Freiheit von Anbietern aus dem Ausland, die gerne auch von den 
Gewinnen profitieren möchten, die in unserem Land mit Geldspielen generiert werden.  
 
Es ist ausländischen Anbietern gestattet, in der Schweiz tätig zu sein. Das ist heute so und 
das wird in der Zukunft nicht anders sein.  
 
Ausländische Anbieter brauchen sich nur an unsere schweizerische Gesetzgebung zu 
halten.  
 
Unternehmen, die sich auf das Online-Geldspiel spezialisiert haben und zur Einhaltung der 
strengen Schweizer Auflagen bereit sind, können sich bei der nächsten  
Konzessionierungsrunde bewerben, das ist 2024. Laut dem Gesetz brauchen sie aber einen 
Schweizer Partner, also eines der der 21 Casinos. Sie sehen, die Auswahl von potenziellen 
Partnern ist gross.  
 
Auf eine Aufteilung in Off- und Online-Konzessionen wurde bewusst verzichtet, da es sich 
dabei lediglich um zwei verschiedenen Absatzkanäle handelt, über die denselben Kunden 
dieselben Spiele angeboten werden. 
 
Meine Damen und Herren 
Als junger und liberaler Ständerat ist es mir ein grosses Anliegen, unsinnige und 
überflüssige Regulierungen zu bekämpfen.  
Aber es ist mir ebenso ein Anliegen, dort Regeln zu erlassen, wo Regeln notwendig sind.  
Genau das ist beim Geldspiel-Gesetz der Fall.  
 
Vor allem schafft dieses Gesetz gleich lange Spiesse für alle, die Geldspiele anbieten 
wollen.  
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Zahlreiche Internet-Geldspielanbieter aus Offshore-Standorten haben sich bewusst über 
das Schweizer Gesetz hinweggesetzt. Artikel 5 des Spielbankengesetzes ist klar: Casino-
Spiele dürfen bislang nicht über das Internet angeboten werden. 
 
Diese Anbieter haben so der Gemeinnützigkeit in der Schweiz über die letzten 15 Jahre 
rund 1.5 Mrd. Franken Spielerträge entzogen und finanzierten jetzt das Referendum gegen 
das Geldspielgesetz üppig und fast im Alleingang.  
 
Das Geldspielgesetz schafft die Voraussetzungen, dass alle, die an Geldspielen verdienen, 
ihren Beitrag an gemeinnützige Tätigkeiten in unserem Land leisten. Zum Wohl von jungen 
Sportlerinnen und Sportlern, zum Wohl von Kulturschaffenden und Kulturfreuden und zum 
Wohl von jenen Menschen, die von andern gemeinnützigen Organisationen profitieren.  
 
Auch das hat mit Freiheit zu tun, mit der Freiheit nämlich, von der Milliarde zu profitieren, 
die jährlich über Geldspiele erwirtschaftet wird. 
 












